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Das einsame Inselhaus
VON CHRISTOPH MEURER

BORNHEIM-HERSEL. Mitten in der Re-
gion mit ihren vielen Einwohnern, 
Gewerbegebieten, Straßen und 
Schienen gibt es einen Flecken un-
berührter Natur auf dem Rhein: das 
Herseler Werth. Als Naturschutzge-
biet klassifiziert, darf die Insel zwi-
schen Bornheim und Niederkassel 
seit 1993 nicht mehr betreten wer-
den (siehe „Rund 800 Jahre alt“). 
Dennoch hat der Mensch auch dort 
noch immer sichtbare Spuren hin-
terlassen. Eine ist besonders groß.

Auf der Insel steht ein Haus, 
schwarz-weiß mit grünen Türen 
und Fensterläden. Doch warum 
steht es da? Der Umstand, dass es 
ein Fachwerkhaus ist, könnte dar-
auf hinweisen, dass es schon älter 

ist. Der Herseler CDU-Ratsherr Rü-
diger Prinz, der sich seit Längerem 
mit der Geschichte seines Orts be-
fasst, weist auf mehr als 100 Jah-
re alte Karten hin. Auf diesen sind 
Markierungen zu sehen, die mögli-
cherweise das Haus darstellen. Si-
cher ist er sich aber nicht. Obgleich 
in der Geschichte Hersels bewan-
dert, kann sich Prinz keinen Reim 
auf das Haus machen.

Anfrage bei der Stadt Bornheim: 
Vielleicht gibt es im Stadtarchiv In-
formationen über das Haus. Laut 
Stadtsprecher Christoph Lüttgen ist 
die Aktenlage recht dünn. „Gefun-
den wurde bisher lediglich ein Foto 
aus dem Jahr 1955, auf dem neben 
dem letzten Herseler Fährmann Pe-
ter Krämer auch das Inselhäuschen 
zu sehen ist“, sagt er. In einem Zei-
tungsartikel aus dem gleichen Jahr 
sei zudem von einem „Magazinhaus 
des Wasser- und Schifffahrtsamtes 
in der Mitte der Herseler Werth“ die 
Rede. Stadtarchivar Jens Löffler geht 
davon aus, dass es von der Wasser-
straßen- und Schifffahrtsverwaltung 
des Bundes (WSV) genutzt wurde.

Tatsächlich bestätigt Christian 
Hellbach vom Kölner Wasserstra-
ßen- und Schifffahrtsamt Rhein 
innerhalb der WSV die Vermutung 
des Bornheimer Stadtarchivars. Das 
Haus steht laut Hellbach wie das ge-
samte Herseler Werth im Eigentum 
des Bundes. „In früheren Zeiten 
diente das Gebäude als Stützpunkt 

für den Außenbezirk Niederkassel“, 
erläutert er. In dem Gebäude wur-
den Schifffahrtszeichen wie Ton-
nen und Baken aufbewahrt. Offen ist 
aber, ob das Haus noch älter ist. Al-
lerdings: „Seit mindestens 2010 wird 
das Gebäude jedoch nicht mehr ge-
nutzt“, so Hellbach weiter. Aller-
dings sei ein Abriss nicht geplant. 
Hellbach zufolge wird es erhalten. 
Dabei spielt der Naturschutz eine 
wichtige Rolle.

An dieser Stelle kommt der Rhein-
Sieg-Kreis als zuständige Behörde 
ins Spiel. „Sollte die WSV Änderun-
gen am Gebäude vornehmen wol-
len, dann stimmt sie diese Maßnah-
men mit dem Rhein-Sieg-Kreis ab“, 
teilt Daniela Blumenthaler von der 
Kreispressestelle mit und nennt ein 
Beispiel: „Bei einer möglicherweise 
geplanten Renovierung, wie dem 

Ersetzen der Dachrinne, prüft das 
Amt für Umwelt- und Naturschutz, 
ob sich im Mauerwerk oder im Dach 
Tiere angesiedelt haben.“ Das Haus 
bekommt übrigens ab und zu Be-
such. „Die Wiese um das Gebäu-
de wird von der WSV extensiv ge-
mäht, das heißt, sie wird höchstens 
ein- bis zweimal im Jahr gemäht“, 
so Blumenthaler.

Das Gerücht, das Haus solle ab-
gerissen werden, wie es an Rüdi-
ger Prinz und andere CDU-Vertre-
ter herangetragen wurde, bestätigt 
sich also nicht. Dennoch will die 
Union das Haus dauerhaft sichern. 
Sie fordert mit einem Ratsantrag die 
Stadt Bornheim auf, dafür zu sor-
gen, dass das Haus unter Denkmal-
schutz gestellt wird. „Den Bürgern 
in den Rheinorten ist es nicht nur 
emotional ein Bedürfnis, dass die-

ses gut erhaltene Fachwerkhaus ste-
hen bleibt“, heißt es in dem Antrag. 
Mögliche Folgenutzer könnten etwa 
Umweltverbände sein, da die Insel 
eine Vielzahl besonders geschützter 
Arten beherberge. Zudem bestehe 
die Möglichkeit, dass das Haus ein 
Lebensraum für geschützte Arten sei 
oder werden könnte.

Laut Stadtsprecher Christoph 
Lüttgen ist das Bornheimer Rathaus 
indes der falsche Adressat, weil Haus 
und Insel eben Bundeseigentum 
sind. Zuständig sei die Bezirksregie-
rung Köln. Allerdings wäre zunächst 
ein Gutachten des Amtes für Denk-
malpflege im Rheinland innerhalb 
des Landschaftsverbands erforder-
lich, so Lüttgen. Fürs Erste bleibt das 
Haus wie es ist – in der grünen Idylle 
mitten im Trubel der Region Bonn/
Rhein-Sieg.

Seit vielen Jahren ungenutzt: CDU will Denkmalschutz für Fachwerkhaus auf dem Herseler Werth

Mitten im Naturschutzgebiet: Das Fachwerkhaus auf dem Herseler Werth. � FOTO: WWW.UEDORF.DE
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LVR will Pallottikirche als Denkmal schützen
VON MARIO QUADT

RHEINBACH. Die Idee gleich mehrerer 
Initiativen, den möglichen Abriss der 
Rheinbacher Pallottikirche durch die 
Unterschutzstellung als Denkmal zu 
verhindern, hat eine wichtige Hür-
de genommen: Das Amt für Denk-
malpflege des Landschaftsverbands 
Rheinland (LVR) stuft das vor 50 Jah-
ren geweihte Gotteshaus als denk-
malwürdig ein. Dies teilte das LVR-
Amt am Mittwoch dem Verein „VPK 
– Viel Platz für Kultur“ mit. Der Verein 
hatte im August vergangenen Jahres

bei der Unteren Denkmalschutzbe-
hörde der Stadt Rheinbach und beim 
LVR-Amt angeregt, zu prüfen, ob die 
Pallottikirche ein Denkmal ist.

„Wir sehen uns in unserer Ein-
schätzung bestätigt, dass die Pal-
lottikirche auf jeden Fall ein Denk-
mal ist“, sagte VPK-Vorsitzender Ralf 
Eschweiler. „Mit dem Prüfergebnis 
durch das LVR-Amt ist die erste Hür-
de zum Erhalt der Pallottikirche ge-
nommen“, erklärte VPK-Vorstands-
mitglied Richard Hedrich-Winter: 
„Nun ist die Stadt Rheinbach am 
Zug, damit die Pallottikirche auch 
offiziell ein Denkmal wird“, so He-
drich-Winter. 

Für Mitte Februar rechnet Sabi-
ne Cornelius, Pressesprecherin des 
LVR-Amtes für Denkmalpflege im 
Rheinland, mit der Fertigstellung des 
Gutachtens. Das Exposé der Behör-
de beinhalte eine „fundierte Denk-
malwertprüfung“, sagte Corneli-
us auf GA-Anfrage. Außerdem habe 
das LVR-Amt der Stadt bereits in ei-
ner sogenannten fachlichen Erstein-
schätzung mitgeteilt, dass sie „den 
Denkmalwert positiv beurteilt“. Ne-
ben dem Verein habe eine Rhein-
bacherin einen weiteren Antrag auf 
Unterschutzstellung gestellt, sagte 
Cornelius und bestätigte damit In-
formationen des General-Anzeigers. 
Die Eröffnung des Denkmalschutz-

verfahrens schützt die Pallottikirche 
noch nicht vor einem Abriss. Die Pal-
lottiner beabsichtigen, die noch be-
stehenden Gebäude wie das Her-
mannianum und die Pallottikirche 
zu verkaufen. Vier Interessenten 
sind derzeit noch im Rennen, teil-
ten die Pallottiner am Dienstag mit. 
„Die Kirche ist momentan nicht ge-
schützt. Die Kommune kann aber auf 
der Grundlage unserer Einschätzung 
die Kirche gemäß Paragraf 4 Denk-
malschutzgesetz (DSchG) NRW mit 
sofortiger Vollziehung unter Schutz 

stellen“, erklärte Cornelius. „Wenn 
sie das tut, stehen alle beabsichtigen 
Maßnahmen unter dem Erlaubnis-
vorbehalt.“

Wie viele Gotteshäuser, die in den 
60er- und 70er-Jahren ersonnen sind, 
wirkt die Reduziertheit der Pallotti-
kirche einladend – für eine katho-
lische Kirche aber geradezu karg. 
Bewusst strebt ihr Kirchturm nicht 
danach, den Himmel zu berühren 
und alles um ihn herum zu über-
ragen. Die äußere Form des „Zeltes 
Gottes“, zurückgehend auf die alttes-

tamentarische Begrifflichkeit „Woh-
nung Gottes unter den Menschen“, 
strahlt in ihrem Inneren aus, was 
viele suchen, die ein Kirchengebäu-
de betreten: Ruhe, Gottesnähe, Spi-
ritualität und Sakralität. 

Norbert Sauren, Pressesprecher 
der Stadt Rheinbach, bestätigte dem 
GA, dass ein Ortstermin mit den Ei-
gentümern der Kirche, dem LVR-Amt 
und der Stadt stattgefunden hat. Das 
derzeit entstehende Gutachten diene 
der „Inventarisation, der Erfassung 
und Bewertung denkmalwerter Bau-
ten und Anlagen“. Sollte der Denk-
malwert bestätigt werden, nimmt die 
Stadt das Gotteshaus in die Denk-
malliste auf, „soweit sie keine Grün-
de vorbringen kann, die gegen eine 
Eintragung sprechen“, so Sauren. 
„Im Rahmen des Eintragungsver-
fahrens besteht jedoch die Anhö-
rungspflicht gegenüber dem Eigen-
tümer.“ Die Pallottiner wollten sich 
zur Frage, ob sie die Unterschutzstel-
lung als Hemmnis für einen Verkauf 
sehen, auf GA-Anfrage nicht äußern: 
„Zur Denkmalwürdigkeit gibt es ei-
nen fachlichen Austausch zwischen 
dem LVR-Amt für Denkmalpflege 
und der Unteren Denkmalschutzbe-
hörde der Stadt, der unseres Wissens 
noch nicht abgeschlossen ist“, sagte 
Alexander Schweda, Pressesprecher 
der Pallottiner. 

Verfahren könnte Abriss des 50 Jahre alten Rheinbacher Gotteshauses verhindern. Gutachten soll Mitte Februar fertig sein

Die Pallottikirche möchten zwei Initiativen als Denkmal erhalten.� FOTO: FERNANDEZ

CDU Rheinbach
sucht Grünpaten

RHEINBACH. Mit dem Programm 
„Rheinbacher Grünpaten“ möchte 
die CDU das private Engagement 
von Bürgern wecken. Blumenkübel 
und bepflanzte Baumscheiben die-
nen dazu, das Stadtbild zu verschö-
nern. Mit Pflanzen und Blumen soll 
aber nicht nur der dekorative Zweck 
erfüllt werden, sie geben der Um-
welt ein Stück Natur zurück. Pa-
tenschaften können für Pflanzkü-
bel, Bäume, Baumscheiben und 
Pflanzbeete übernommen werden. 
Die Pflege durch die Grünpaten be-
schränkt sich auf das Pflanzen, Wäs-
sern und Entfernen von Abfall. Für 
die von der Stadt neu gepflanzten 
Bäume werden Bewässerungsbeu-
tel gestellt. Eine Patenschaft kann 
jederzeit beendet werden. Wer in-
teressiert ist, kann sich bei Karin 
Schulze vom CDU-Stadtverband 
unter  0163/5888220 melden.� hpf

Am Samstag, 6. Februar, 11.30 Uhr, 
steht die Profanisierung der Pal-
lottikirche an. Pater Helmut Schar-
ler, Provinzial der Pallottiner, ze-
lebriert einen Gottesdienst, mit 
dem sich die Pallottiner aus Rhein-
bach verabschieden. Das Video 
von der Messe ist ab circa 13 Uhr 
auf folgenden Internetseiten zu 
sehen: www.pallottiner.org; www.
katholische-kirche-rheinbach.
de; www.youtube.com/channel/
UC9hpDlNE3vbalRcion1KDDg. qm

Abschiedsgottesdienst
ist als Video zu sehen

PROFANIERUNG

Der Forschung nach ist das Her-
seler Werth zwischen 1202 und 
1237 entstanden. Bei einem Ein-
bruch des Rheins nach Wes-
ten wurden Teile des Festlands 
weggeschwemmt – und die In-
sel entstand. Nach dem Zweiten 
Weltkrieg wurde das Werth mit 
Pappeln bepflanzt, eine Zeit lang 
wurde es vom belgischen Mili-
tär genutzt. Seit 1993 ist die Insel 
ein Naturschutzgebiet und nicht 
mehr öffentlich zugänglich.

Die Insel war einst ein 
Truppenübungsplatz

RUND 800 JAHRE ALT

„Seit mindestens 2010 
wird das Gebäude  

nicht mehr genutzt“
Christian Hellbach

Wasserstraßen- und Schifffahrtsamt

Jüdisches
Leben in

Deutschland

RHEINBACH. Das neue Programmheft 
der VHS Voreifel ist erschienen. Mit 
fast 60 Online-Angeboten und rund 
240 Präsenzkursen startet die Volks-
hochschule ins Frühjahrssemester. 
Ende Januar beginnen die ersten di-
gitalen Veranstaltungen, frühestens 
ab Mitte Februar der Präsenzunter-
richt. Aktuelle Infos zum Kursstart 
sind unter www.vhs-voreifel.de, auf 
der Facebookseite der VHS sowie 
unter  02226/921920 zu erhalten.

Es werden nach den Osterferi-
en Exkursionen angeboten, darun-
ter zum Arboretum Park Härle in 
Bonn-Oberkassel, in den Swisttaler 
Teil des Kottenforstes, ein Wildkräu-
ter-Spaziergang im Siebengebirge 
und eine Radtour von Meckenheim 
aus auf der Aachen-Frankfurter 
Heerstraße. Eine Reihe beschäftigt 
sich mit dem Thema „1700 Jahre 
Jüdisches Leben in Deutschland“. 
Sprach-, Sport – und IT-Kurse bie-
ten ein vielfältiges Spektrum zur be-
ruflichen wie persönlichen Weiter-
bildung.

Trotz der Corona-Beschränkun-
gen ist das Programmheft an vie-
len gewohnten Orten ausgelegt 
und erhältlich. Vor der Rheinba-
cher VHS-Geschäftsstelle, Schwei-
gelstraße 21, befindet sich ein Pro-
spektständer mit den Heften. � hpf

Neues Programm der
Volkshochschule Voreifel

Corona:
14 Fälle im 

Bonifatiushaus

RHEINBACH. Im Rheinbacher Senio-
ren-Pflegeheim Bonifatiushaus sind 
14 Corona-Infektionen aufgetreten. 
Betroffen sind neun Bewohner und 
fünf Mitarbeiter. Zwei der betroffe-
nen Bewohner befinden sich nach 
Auskunft von Einrichtungsleiter Ed-
win Stall in stationärer Behandlung 
in einem Krankenhaus. Eine posi-
tiv getestete Seniorin sei inzwischen 
verstorben. Jedoch sei in diesem 
traurigen Fall, so Stall weiter, die In-
fektion mit dem Virus nicht ursäch-
lich für den Tod gewesen.

Alle Betroffenen und deren Kon-
taktpersonen befinden sich in Qua-
rantäne: die Bewohner in ihren Zim-
mern, das Pflegepersonal zu Hause. 
Nach Auskunft von Rita Lorenz, 
Pressesprecherin des Rhein-Sieg-
Kreises, sind dies insgesamt 27 Per-
sonen. Derzeit leben im Bonifatius-
haus 78 Senioren unterschiedlicher 
Pflegegrade. Sie werden von insge-
samt 70 Mitarbeitern betreut.

Die ersten drei Corona-Fälle im 
Haus wurden am Donnerstag, 21. 
Januar, festgestellt. Darauf wurden 
einen Tag später, am 22. Januar, alle 
Bewohner und das gesamte Perso-
nal getestet. Dabei wurden bei wei-
teren elf Personen aus dem betrof-

fenen Wohnbereich Corona-Viren 
festgestellt. Bei der zweiten Testung 
am 26. Januar wurden nach Aus-
kunft des Rhein-Sieg-Kreises keine 
weiteren Infektionen konstatiert. 
Dies spreche dafür, so Kreisspre-
cherin Lorenz, dass der Ausbruch 
nicht fortschreite. Der Kreis befin-
de sich in täglichem Austausch mit 
der Hausleitung. Hinweise auf Ver-
stöße gegen das Hygienekonzept 
gebe es nicht.

Mit der ersten Impfung war im 
Bonifatiushaus am 30. Dezember 
begonnen worden. Allerdings sei 
damals nicht genügend Impfstoff 
vorhanden gewesen, sagt Heimlei-
ter Stall. Die Impfung sollte am 22. 
Januar fortgesetzt werden, sei dann 
aber wegen der Testung des gesam-
ten Hauses an diesem Tag auf den 4. 
Februar verschoben worden.�  hpf

27 Bewohner und 
Mitarbeiter in Quarantäne

Im Bonifatiushaus wurden 14 Coro-
na-Fälle festgestellt.�  FOTO: VOGEL

Anwältin für
Haus & Grund

RHEINBACH. Die Rheinbacher 
Rechtsanwältin Kerstin Schürhoff ist 
neue Haus & Grund-Vertrauensan-
wältin für Rheinbach, Meckenheim 
und Swisttal. Die in Höxter geborene 
Juristin tritt die Nachfolge von Rai-
ner Berkowsky und Udo Linke an. 
Kerstin Schürhoff führt seit 2019 ihre 
eigene Kanzlei in Rheinbach, wo sie 
bereits seit 2004 wohnt. Dort fand 
der Stabwechsel zwischen ihr und 
Berkowsky statt.

Kerstin Schürhoff kam 1990 zum 
Studium nach Bonn. Ihr Referenda-
riat absolvierte sie in Koblenz. Die 
Zulassung als Rechtsanwältin er-
folgte 1998. Nach einem vierjähri-
gen Aufenthalt in Dresden hat sie 
ihre dort 1997 begonnene Tätigkeit 
für die Baurechtskanzlei Heiermann 
Franke Knipp in Frankfurt, später in 
Essen fortgesetzt. 2004 wechselte sie 
in die Baurechtskanzlei Jagenburg in 
Köln und gründete mit zwei weite-
ren Anwälten eine eigene Sozietät. 
Seit 24 Jahren ist Kerstin Schürhoff 
nahezu ausschließlich im Immobi-
lienrecht tätig.�  hpf

Kerstin Schürhoff
übernimmt Aufgabe




